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Freitag
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Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
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Amtliche Bekanntmachung.
Die auf 328 Mark veranſchlagte Verſetzung der Aborts im hieſigen Kreishauſe ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden.
Offerten unter der Aufſchrift

„Bau im Kreishauſe“
ſind uns bis zum 1. October er. verſiegelt einzuſenden.

Anſchlag und Zeichnung können während der Dienſtſtunden im Büreau eingeſehen werden.
Merſeburg, den 7. September 1882.

Kreis- Ausſchuß Merſeburg.
v. Helldorff.

Die Stellung zu den Mittelparteien.
Die bisher über die Wahlbewegung einge-

gangenen Nachrichten laſſen mit einiger Deut-
lichkeit abſehen, daß der in dem öſtlichen Theile
der Monarchie beſtehende alte Gegenſatz zwiſchen
der conſervativen Partei und die ausgeſprochenen
oppoſitionellen Schattirungen des Liberalismus
auch dieſes Mal auf die Wahlen entſcheidenden
Einfluß üben wird. Damit iſt zugleich geſagt,
daß die für die Entwicklung des parlamentariſchen
Lebens unentbehrlichen vermittelnden Ele-
mente in dieſen Theilen des Staates erſt an
zweiter Stelle in Betracht kommen werden. Wo,
wie in unſerm Oſten die Dinge ſo liegen, daß
die Anhänger der unveränderten Aufrechter-
haltung der Königlichen Gewalt Männern gegen-
über ſtehen, welche ſich unumtvunden zu dem
Jdeal derſelben parlamentariſchen Regierungs-
weiſe bekennen, die in allen Großſtaaten des Feſt-
landes gleich unbefriedigende Ergebniſſe zu Wege
gebracht hat, da iſt für die Partei der Ver-
mittelung und der Ausgleichung der Gegenſätze
kein rechter Platz vorhanden. Man mag das
beklagen oder gern ſehen dem iſt ſo und
danach muß man ſeine Maßregeln nehmen, wenn
man nicht Gefahr laufen will, zwiſchen zwei
Stühlen nieder zu ſitzen.
Anders liegen die Verhältniſſe in den Pro-

vinzen des Weſtens, wo dieſe Politik des „Ent-
weder, oder“ keine Stätte gefunden n Die
conſervativen Wähler dieſer Landestheile werden
überall da, wo die Aufſtellung eigener Candidaten
nicht möglich oder rathſam iſt, der Sache des
Staates und der Regierung am beſten dienen,
wenn ſie gemäßigt-liberale, den Mittelparteien
angehörige Bewerber unterſtützen. Soll unſer
öffentliches Leben das gehörige Gleichgewicht der
Kräfte bewahren und vor den Gefahren geſichert
bleiben, welche mit jedem Kampf ſcharf ausge
prägter und beſtändig geſteigerter Gegenſätze ver
bunden ſind, ſo muß es Parteien geben, welche
ihre Stellung im Mittelraum des Schiffs nehmen,
all' zu hohe Schwankungen deſſelben verhindern
und in der Einwirkung auf eine maßvolle Steuer
führung ihren Hauptberuf ſehen.

Dieſen Elementen werden die Conſervativen
unſeres Weſtens ihre Unterſtützung um ſo be-
reitwilliger zu Theil werden n als ſchon
gegenwärtig für feſtſtehend angeſehen werden
tann, daß die gemäßigten Liberalen auf ihrer
Selbſtſtändigkeit beſtehen und daß ſie die ihnen
von Herrn Richter und Genoſſen angeſonnene
Unterwerfung unter die fortſchrittliche Vorherr
ſchaft ablehnen Kandidaten der von den
Seceſſioniſten geplanten „großen li-
beralen Partei“ würde jedoch wohl
kein Conſervativer ſeine Unterſtützung

zu Theil werden laſſen dürfen, denn
innerhalb einer ſolchen Partei würden
die ſog. vorgeſchrittenen Elemente,
d. h. die Streber nach einer Parla-
mentsregierung den ſchließlichen Aus-
ſchlag geben.

Da aber von einer ſolchen Vereinigung
jetzt kaum noch die Rede iſt, erſcheint durchaus
empfehlenswerth, daß die Freunde der conſervativen
Sache überall da, wo die Aufſtellung eigener
Kandidaten unthunlich erſcheint, Männer der
Mittelparteien unterſtützen. Der guten Sache
kann eben in verſchiedenen Formen gedient
werden.

Gegenüber verſchiedenen neuerdings
durch die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ver-
breiteten Notizen über den Stand der Vorarbeiten
zu den auf Grund des Nahrungsmittel-
geſetzes zu erlaſſenden Ausführungs-Ver-
ord nungen ſind wir in der Lage, Nachſtehen-
des mitzutheilen. Nachdem bereits durch die
Kaiſerlichen Verordnungen vom 24. Februar und
1. Mai d. J. der Verkehr mit Petroleum bezw.
die Verwendung giftiger Farben geregelt worden
iſt, beſteht die Abſicht, zunächſt den Entwurf
einer Verordnung über die Verwendung von
Blei dem Bundesrathe vorzulegen. Es handelt
ſich hierbei namentlich um die Feſtſetzung be-
ſtimmter Grenzen für den jetzt oft ſehr hohen
Bleigehalt der Zinngeſchirre, ſowie des zur Ver-
packung von Nahrungs- und Genußmitteln
(Konſerven ec.) verwendeten Lothes und des
Staniols, ſodann der Zinn- und Emailüberzüge
und der Glaſuren, an Kochgeſchirren und dergl.
mehr. Außerdem werden zur Zeit vorbereitet
Entwürfe zu Verordnungen über die Wein-
fälſchung, über den Verkehr mit Milch, über den
Verkauf kranker Schlachtthiere und geſundheits-
ſchädlichen Fleiſches, ſowie endlich zu einer Ver
ordnung, welche eine Anzahl von Einzelbeſtimm-
ungen für verſchiedene Lebensmittel (Mehl, Back-
waaren, Butter, Eſſig, Bier, Branntwein
enthalten ſoll. Die Einberufung von Sachver-
ſtändigen Kommiſſionen wird im Allgemeinen
nicht beabſichtigt, da es nach der auch vom Reichs-
tage gebilligten Auffaſſung der Regierung bei
Erlaß dieſer Verordnungen nur darauf ankommt,
allgemein anerkannten Bedürfniſſen durch ſolche
Vorſchriften abzuhelfen, über deren Nothwendig-
keit und Zweckmäßigkeit erhebliche Differenzen
nicht obwalten können. Nur die Milch-Verord-
nung erfordert eine abweichende Behandlung,
weil hier (ähnlich wie ſeiner Zeit beim Petrole-
um) zuvörderſt feſte techniſche Grundlagen für
die an normale Milch zu ſtellenden Anforder-
ungen und für die Auswahl eines zuverläſſigen

und doch leicht zu handhabenden PrüfungsAppa-
rats gewonnen werden müſſen. Wie wir hören,
ſoll zur Berathung hierüber im Monat Oktober
d. J. eine Sachverſtändigen- Kommiſſion
im Kaiſerlichen Geſundheitsamte zuſammen-
treten, nachdem ſich bereits im Frühjahr d. J.
die landwirthſchaftliche Sektion des preußiſchen
Volkswirthſchaftsraths vom praktiſchen Standpunkte
aus zur Sache geäußert hat.

Frauen, welche zu den unmittelbaren
Staatsbeamten gehören, werden einem neueren
Beſchluß zufolge, auch wenn ſie ſelbſt penſions-
berechtigt ſind, zur Entrichtung der Witt-
wen- und Waiſengeldbeiträge auf Grund
des Geſetzes vom 20. Mai d. J. nicht heran-
gezogen.

Die Handelskammer zu Harburg,
welche eine Gegnerin der Wirthſchaftspolitik iſt,
macht folgendes intereſſante Geſtändniß:

„Die Lage der arbeitenden Bevölkerung iſt
durch verhältnißmäßig billige Preiſe
mancher Lebensbedürfniſſe, ungeachtet
des auf einen Theil derſelben gelegten Zolles,
eine leidliche geweſen, wozu auch der milde
Winter beigetragen hat. Größere Arbeitsein-
ſtellungen ſind nicht vorgekommen ebenſowenig
Arbeitsentlaſſungen.“

Der Zoll hat alſo die Preiſe der Lebens-
bedürfniſſe nicht erhöht!

Telegraphiſche Nachrichten.
Breslkau, 13. September. Der Kaiſer

ſprach in einer Cabinetsordre an den Oberpräſi-
denten mit bewegtem Herzen und großer Freude
ſeinen Dank für die zahlreichen Beweiſe der
Liebe, Treue und Anhänglichkeit aller Einwohner
kreiſe und die Anerkennung für freundliche und
gute Aufnahme der Truppen aus.

Breslau, 13. September. Die Breslauer
Zeitung ſchreibt in ihrer Morgen Ausgabe:
Gegenüber den Behauptungen Berliner Blätter
über die Abweſenheit des Großfürſten Wladimir
bei der Ankunft des Kronprinzen Rudolf von
Oeſterreich ſind wir autoriſirt, zu erklären, daß
dieſelben jeder Begründung entbehren. Die wahre
Sachlage iſt folgende: Es iſt nicht Sitte, einen
fremden Fürſten auf fremdem Boden, wo er Gaſt
des Landesherrn iſt, zu empfangen. Trotzdem
hatte Großfürſt Wladimir die Abſicht, den Kron
prinzen von Oeſterreich zu empfangen; es ſtand
ihm aber in dem Augenblick, als er ſich zur
Bahn begeben wollte, die öſterreichiſche Uniform
nicht zu Gebote. Ruſſiſche Offiziere ſind jedoch
zum Empfange des Kronprinzen Rudolf erſchie-
nen, unter ihnen General Lieutenant v. Scalon
u. A. Von politiſchen Wotiven für das

m

z

r

r



Fernbleiben des ruſſiſchen Großfürſten iſt
demnach gar nicht die Rede.

Görz, 12. September. Der Kaiſer iſt auf
ſeiner Rundreiſe in den ſüdlichen Provinzen heute
Abend hier eingetroffen und von der Be-
völkerung enthuſiaſtiſch empfangen worden; die
Stadt iſt feſtlich geſchmückt.

Paris, 12. September. Man ſchenkt in
hieſigen Kreiſen den neuen türkiſch griechiſchen
Grenzſtreitigkeiten eine gewiſſe beunruhigte Be
achtung. Gerüchte über eine eventuelle diploma-
tiſche Jntervention der Großmächte ſind verbrei-
tet. Der auf Urlaub befindliche Graf Mouy,
franzöſiſcher Geſandter in Athen, hat Befehl er
halten, ungeſäumt auf ſeinen Poſten zurückzu-
kehren. Eine junge 24 jährige Schauſpielerin
des Theéeätre français, Fräulein Feyghin, eine
Ruſſin von Geburt, welche bei ihrem Debut vor
einigen Monaten mehr einen Triumph ihrer
Schönheit, als ihres Talentes davontrug, hat
ſich geſtern in der Wohnung und vor den Augen
des jungen Herzogs von Morny, ihres Geliebten,
durch einen Revolverſchuß getödtet, weil der
Herzog das Verhältniß mit der etwas exaltirten
Künſtlerin zu löſen gedachte. Wegen der ſozialen
Stellung der beiden Perſönlichkeiten macht dieſe
tragiſchromantiſche Liebesgeſchichte viel Aufſehen.
Ganz Paris und die geſammte P.eſſe beſchäf-
tigen ſich nur mit den Einzelheiten dieſes neue-
ſten drame parisien.

London, 13. September. Der Verkuſt
der egyptiſchen Truppen bei der Einnahme
von Tel-el-Kebir wird auf 2000 Mann geſchätzt,
der der Engländer auf 200 einſchließlich zahl
reicher Offiziere. Hie Krmee Hrabi Paſchas
iſt vollſtändig demoraliſirt. Die Jnfantexie
ſieht gegen die ZWüſte, von der engliſchen
Kavallerie lebhaft verfolgt.

LCondon, 12. September. Die Times glaubt,
daß die letzten der engliſchtürkiſchen Militärkon-
vention entgegenſtehenden Hinderniſſe überwunden
ſeien und daß die Militärkonventisu unver-
züglich unterzeichnet werden würde. Das
türkiſche Truppenkontingent werde einer nach-
träglichen Abmachung zufolge 3000 Mann nicht
überſteigen, nach Port Said gehen und dort von
General Wolſeley weitere Weiſungen bezüglich
des Landungsortes erhalten. Zum engliſchen
Kommiſſar bei dem türkiſchen Truppenkontingent
iſt Oberſt Wilſon ernannt worden, derſelbe be-
giebt ſich nach Konſtantinopel, um die Details
der Expedition zu regeln.

London 12. September. Jn Limerick
wurde Montag der Agrarmörder Hynes, deſſen
Prozeß zur Verhaftung und Verurtheilung des
Oberſcherifs Gray Anlaß gab, hingerichtet. Zur
Vermeidung von Ruheſtörungen war die Gar-

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

So erreichte der Graf das Haus der ge-
ängſtigten Mutter. Dieſelbe ſtand auf dem Flur
und nahm ihm unter überſtrömenden Dankes-
worten das Kind ab. Jn dem Moment goß der
Regen in Strömen hernieder und wenn das
Schloß auch nicht weit war, ſo zog es Reginald
doch vor, mit in die niedere Stube zu treten,
um das Aufhören des Regens abzuwarten, was
ja bei einem Gewitter nicht allzu lange dauern
konnte. Der kleine Fritz ward auf das Bett ge
legt und verſchlief in Kindesunſchuld und Kindes-
frieden das Gewitter. Der ältere Knabe aber
ſchmiegte ſich ängſtlich an die Mutter und hier,
wo er ſich ſicher vor der Naturerſcheinung
wähnte, erwachte wieder die Furcht vor dem Grafen,
die draußen geſchwiegen war ihm doch der Ein
tritt deſſelben in die niedere Wohnung etwas gar
zu Ueberraſchendes.

Reginald aber erinnerte ſich, daß er in dem-
ſelben Alter geweſen ſei, wie jetzt der kleine Ernſt,
als die Schloßfrau zu ihm gekommen war und
ihn gefragt hatte, was er wünſche, worauf ſie
ibm Bücher gebracht, die er erſehnte. Jetzt war
er Schloßherr und in der Lage, Wünſche zu ge-
währen. Jm Andenken an ſeine verſtorbene
Wohlthäterin fragte er jetzt auch das Kind nach
ſeinen Wünſchen, und ſcheu und ängſtlich ant-
wortete der Knabe:

niſon verſtärkt und konſignirt, auch 700 extra
Konſtabler aus den nördlichen Grafſchaften re
quirirt und die Gefängnißwache vervierfacht
worden. Die Hinrichtung verlief in Folge deſſen
ohne Störung und Kundgebungen obgleich ſich
außerhalb des Gefängniſſes eine ungeheure Volks
menge eingefunden hatte. Seit Beginn der
iriſchen Agrarunruhen iſt Hynes der erſte, welcher
ſeine Unthaten auf dem Schaffot gebüßt. Jn
den meiſten Städten des weſtlichen Jrlands, auch
in Limerik fanden Trauerkundgebungen ſowie
Meſſen für die Seelenruhe des Hingerichteten ſtatt.

LCondon, 13. September, Morgens. Heute
findet ein Kabinetsrath ſtatt. Das Reuterſche
Bureau meldet aus Kaſſaſſin von heute früh 2
Uhr: Die Armee hat geſtern Abend das
Lager verlaſſen und iſt gegenwärtig im
Marſch auf Tel-el-Kebir. Man erwartet
den Angriff noch vor Sonnenaufgang.

London 13. September, Vormitt. 10
Ahr 30 in. Nach ſoeben eingegangener
Vachricht hat Wolſeley heute Morgen Fel
el-Kebir mit 40 Kanonen und einer großen
Anzahl Gefangener genommen. Die Ka-
vallerie verfolgt die Jlüchtlinge. Die Trup-
pen Krabi's ſcheinen vollſtändig zerſprengt.

St. Petersöurg, 13. Sept. Der Kaiſer
hat dem Fürſten von Wontenegro den St.
Andreas- Orden verliehen.

Konſtantinopel, 12. Sept. Der Miniſter
rath hat dem Sultan ein HZrrangement mit
England bezüglich der Landung der türkiſchen
Truppen in Egypten vorgeſchlagen, der Sultan
hat den Vorſchlag noch nicht genehmigt. Die
Publikation der gegen Arabi erlaſſenen Prokla-
mation hat in Mekka und Medina keinerlei Ein-
druck auf die Bevölkerung gemacht, da dieſelbe
für die Sache Arabis nicht Partei ergriffen hat.
Das arabiſche Journal El Djawaib publizirt'die
gegen Arabi erlaſſen Proklamation, und konſta-
tirt, daß durch die Rebellion Arabis die Prokla-
mation nothwendig geworden ſei, und beglück-
wünſcht die Regierung zu dem Erlaſſe derſelben.
Die Türken würden Arabi wie ſeiner Zeit die
Rebellen in Hedſchas behandeln müſſen. Die
betreffende Nummer des El Djawaib ſoll in
30,000 Exemplaren verbreitet werden.

Zlexandrien, 12. Sept. Bei Ramleh und
Mex herrſcht vollſtändige Ruhe.

Dort Said, 13. Sept. Die engliſche Action
gegen Tel-el-Kebir hat heute früh kurz nach 4
Uhr begonnen. Die Engländer ſcheinen an Ter-
rain zu gewinnen.

ort Said, 13. Sept. Der Gouverneur
hat einen Berberſcheik, der beſchuldigt wird, das
Gerücht von einem Siege Arabis verbreitet zu
haben, gefangen ſetzen laſſen. Nachrichten aus

„Jch möchte, daß der Vater ſchon jetzt wie
der bei uns wäre, der erſt nach zwei Jahren
kommt.“

Ein lähmender Schreck durchzitterte Frau
Werners Glieder. Den Herrn Grafen an den
Mann zu erinnern der ihn ſo ſchwer beleidigt
hatte! Sie ſchalt das Kind, doch der Graf
wehrte ihr mit den Worten

„Nicht doch, Frau Werner, es iſt hüſch von
dem Kinde, daß der Vater ſein erſter Gedanke
iſt. Wünſchen Sie denn nicht daſſelbe

„Wenn ich die letzten Jahre ungeſchehen
machen könnte, gewiß, Herr Graf,“ erwiderte ſie,
„ſo wird mein Leben ein anderes, wenn mein
Mann frei kommt, Sie werden ihn nicht wieder an-
nehmen und dann ſind wir brod und obdachlos,
bis er ein neues Unterkommen hat, wenn er eines
findet, ein entlaſſener Zuchthausſträfling.“

„Für Sie, Frau Werner und die Kinder
werde ich immer ſorgen, ſo lange bis Jhr Mann
ein Unterkommen hat. Was ihn betrifft, ſo
haben Sie allerdings Recht, denn da er ſich mir
nie gefügt hat, wird er auch wenig die Rückkehr
in die alten Verhältniſſe wünſchen. Aber das
Kind hat mir da den rechten Weg gewieſen der
Einzige, der ein Gnadengeſuch für ihn einreichen
kann, bin ich, und ich werde es thun, obgleich
erſt s mehr als die Hälfte ſeiner Strafzeit
um iſt.“

Der Graf begnügte ſich nicht damit, ſchrift-
lich ein Gnadengeſuch bei dem Landesfürſten ein-
zureichen, ſondern er ging erſt nach der Strafan-
ſtalt, in der der Unglückliche ſeine fünfjährige
Haftzeit abbüßte, um mit dem Gefängnißprediger

Zagazig zu Folge ſoll daſelbſt Befehl gegeben
worden ſein, im Falle einer Niederlage Arabi's
bei Tel el Kebir alles Europäern gehörende
Eigenthum in Brand zu ſtecken.

Kaſſaſſin, 13. Sept. Für den Vormarſch
der ganzen Armee ſind nunmehr die generellen
Befehle ertheilt, Zelte und Gepäck ſollen per
Eiſenbahn bis zu einem dem engliſchen Lager
näher gelegenen Punkte geſandt werden, ein Re
giment Jnfanterie, ein Regiment Kavallerie und
zwei Kompagnien Jngenieure werden im Lager
von Kaſſaſſin als Wache zurückgelaſſen.

Waſhington, 12. September. Jm Staate
Maine iſt mit einer Majorität von 5000 St.
der republikaniſche Kandidat zum Gouverneur
gewählt worden. Jn die Repräſentantenkammer
des Kongreſſes wurden gleichfalls 4 Republikaner
gewählt. Jn der Legislatur des Staates haben
die Republikaner die große Majorität.

Die Kaiſertage in Breslau.
Wreskau, 11. September. Dem Diner,

welches um 5 Uhr im Königlichen Schloſſe
ſtattfand, wohnten Se. Majeſtät der Kaiſer, Jhre
Kaiſerl. und Königl. Hoheiten der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie der Kron-
prinz Rudolf von Oeſterreich und ſeine Ge-
mahlin ſämmtliche andere hier anweſenden
Fürſtlichkeiten, die Generalität und die fremd-
herrlichen Offiziere bei. Abends fand das Pro-
vinzialfeſt im Muſeum ſtatt, zu welchem gegen
1500 Einladungen ergangen waren. Es verlief
nicht weniger glanzvoll als das Feſt der Ritter-
ſchaft. Vor dieſem hatte es die prachtvollen,
aufs Vornehmſte ausgeſtatteten, durch elektriſches
Licht und eine Unzahl böhmiſcher Glaskronen
erleuchteten weiten Räumlichkeiten voraus, in
denen ſich bald nach 8 Uhr Abends eine erleſene
Geſellſchaft zu verſammeln begann. Auf dem
Podeſt der großen Treppe in der Kuppelhalle
ſtanden die Patroneſſen, die hohen Gäſte er-
wartend. Nach einander trafen Jhre Königl.
Hoheiten der Großherzog von Mecklenburg, Prinz
Friedrich Karl Jhre Kaiſerl. und Königl. Ho-
heiten der Kronprinz und die Frau Kron-
prinzeſſin, Großfürſt und Großfürſtin Wladimir,
Prinz und Prinzeſſin Albrecht und der Erbprinz
von Meiningen ein. Ein wenig ſpäter erſchien
Se. Majeſtät der Kaiſer in der weißen Uniform
der Leibküraſſiere, wurde auf der Rampe von
dem Herzog von Ratibor empfangen, erſtieg, von
dieſem begleitet, den unteren Theil der Treppe,
wurde auf dem Podeſt von den Patroneſſen be-
grüßt und ſtieg die zweite Treppe mit leichtem,
elaſtiſchem Schritt hinauf. Währenddeſſen erklang
von der oberen Balluſtrade her ein à capella-

über ihn zu ſprechen. Derſelbe lobte ihn ſehr
und verſicherte, der Gefangene ſehe ſeine Schuld
ein, bereue dieſelbe und werde die Anſtalt als
ein beſſerer Menſch verlaſſen, ſelbſt wenn es noch
vor Ablauf der ihm zuerkannten Strafzeit ſei;
er könne ſich nur freuen über des Grafen Ent-
ſchluß und wünſche demſelben den beſten Erfolg
bei ſeiner Durchlaucht.

Der Fürſt, zu dem der Graf nun ging,
war ein älterer Mann, durch deſſen dunkles Haar
ſich die erſten Silberfäden zu ziehen begannen.
Freundlich ernſt hörte er des Grafen Erzählung
über die Ereigniſſe der letzten Jahre in Stein
hauſen und verſprach, Werner zu begnadigen.
Ruhiger als er gegangen war, kehrte der Graf heim.

Wochen waren verſtrichen, die Regierungs
räthin hatte ſich wirklich, wie ſie gehofft, ſo weit
erholt, daß ſie nach Steinhauſen übergeſiedelt
war und ſeit etwa acht Tagen weilte ſie mit
Gertrud im alten Schloß. Wieder war es Sonn
tag, der Tag, an welchem vor langen
Jahren einſt Frau Selma begraben war. Die
Steinhauſener waren meiſt vor der Thür ihrer
Häuſer und ſtanden gruppenweis plaudernd bei
einander. Da kam ein wild ausſehender Mann
daher, alle erkannten Werner, aber Keiner kam
ihm entgegen, Keiner begrüßte ihn. Hätte das
feindſelige Verhältniß zwiſchen Gutsherrn und
Gutsleuten noch beſtanden, ſo würden ſie wohl,
da das Auge des Herrn hier nicht ſah, ihn freund
lich willkommen geheißen haben, ſo aber beachte-

ten ſie ihn nicht, der ja doch nie wieder unter
ihnen leben konnte, ein Untergebener des von ihm

ſo ſchwer beleidigten Grafen. (Fortſ. f.)
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Geſang, ausgeführt von dem hinter blühenden
Gewächſen poſtirten Flügel'ſchen Geſangverein
nach Motiven aus Parſifal, im Text von Treblin
sen., muſikaliſch von Kantor Flügel arrangirt
und der Feier des Abends angepaßt. Bald nach
Sr. Majeſtät erſchien Kronprinz Rudolf mit
Gemahlin. Nach Einnahme des Thees begab
ſich die hohe Verſammlung in den Theaterſaal,
wo von den Schauſpielern des Wiener Hofburg-
Theaters Sonnenthal, Devrient und den Damen
Janiſch und Gabillon, die der Kaiſer von Oeſter
reich entſandt hatte, zwei kleine Luſtſpiele „Regen
und Sonnenſchein“ und „Er experimentirt“ dar-
geſtellt wurden, dann begann der Tanz und das
Souper. Jm Marmorſaal war für Se. Majeſtät
den Kaiſer und die Fäürſtlichkeiten auf einer
reichgeſchmückten Tafel ſervirt. Se. Majeſtät
der Kaiſer führte Jhre Kaiſerl. und Königl.
Hoheit die Erzherzogin Stephanie und Se.
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz
Rudolf in der Uniform des 2. Brandenburgiſchen
Ulanen Regiments Nr. 11 mit den Generals-
Epauletten Jhre Kaiſerl. und Königl. Hoheit
die Frau Kronprinzeſſin zur Tafel. Die pracht-
vollen Räume des Muſeums waren durch 2500
Kerzen auf Kronen und Luſtres von böhmiſchem
Kryſtall feenhaft erleuchtet, der von 16 Marmor-
ſäulen getragene Kupferſtichſaal, ſowie das wunder-
bar ſchöne Treppenhaus glänzten in elektriſcher
Beleuchtung. Der Ball erreichte erſt nach 2
Uhr Nachts ſein Ende. Seine Majeſtät bewegte
ſich in der leutſeligſten Weiſe unter der Geſell-
ſchaft und verließ erſt gegen 12 Uhr das Feſt.

Der Kaiſer ſoll, als er das glänzende Feſt
verließ, zum Herzoge von Ratibor geſagt haben,
daß nur die Provinz Schleſien in der Lage ſei,
ein ſo großartiges Feſt zu geben.

2Wreslau, 12. September. Se. Majeſtät
der Kaiſer iſt mit Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit
dem Kronprinzen Rudolf heute Vormittag 9
Uhr in offener Equipage nach dem Manöbver-
terrain bei Wieſe gefahren.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Leipzig, 12. September. Guſtav-Adolf-

Jubelfeier.) Wohl ein halbes Tauſend Feſt-
theilnehmer aus allen Gauen Deutſchlands ſind
eingewandert, in die beſonders in ihrem Mittel-
punkte reichgeſchmückte Stadt, und in den Woh-
nungen der Bürgerſchaft gaſtlich aufgenommen.
Nachdem am Vormittag der Central Ausſchuß
des Guſtav Adolf Vereins eine Sitzung abge-
halten, begann die eigentliche Feſtlichkeit Nach
mittags 3 Uhr mit der Begrüßung der Ab-
geordneten und Gäſte in der Aula der
Univerſität. Zuerſt brachte Herr Oberbürger-
meiſter Dr. Georgi der Verſammlung den Will-
kommengruß der Stadt Leipzig in warmen und
treffenden Worten, die mit lebhaften Zeichen des
Beifalls und der Zuſtimmung aufgenommen
wurden. Den zweiten Gruß herzlichen Will-
kommens brachte Herr Paſtor Schmidt aus Alt-
ſchönfeld im Namen des Leipziger Hauptvereins
und des Localcomites dar. Jn ſichtlich tiefer
Bewegung ſprach hierauf Herr Paſtor D. Fricke
im Namen des Geſammtvereins der Guſtav-
AdolfStiftung den Dank für die Begrüßungs-
worte aus. Er gedachte des unvergeßlichen
Stifters des Vereins, des in Gott ruhenden
Großmann und erwähnte, daß von den ſechs
erſten Gründern nur noch als einziger der ehr
würdige Herr Dr. Lampe, der 50jährige Kaſſirer
des GuſtavAdolfVereins, dieſe Jubelfeier erlebe.
Dieſem Begrüßungsacte folgte um 4 Uhr der
Eröffnungsgottesdienſt in der Nicolai-
kirche. Das Gotteshaus war überfüllt. Nach
dem Geſang der Gemeinde und nach Verleſung
des Schriftwortes aus Pſalm 118 trug das
Thomanerchor in wahrhaft erhabener Weiſe das
Kyrie eleiſon von Dr. Wilh. Ruſt vor. Dem
Liede „Herz und Herz vereint zuſammen“ folgte
die Feſtpredigt, die Herr Ober Conſiſtorialrath
Dr. Rüling aus Dresden hielt, die mit kräftiger
überall deutlich vernehmlicher Stimme vorge-
tragen, ein köſtliches Zeugniß von Gottes Wort
war und von der eminenten Bedeutung des
GuſtavAdolfVereins ein lebensfrohes und außer-
ordentlich anregendes Bild entrollte. Der Text
war ebenfalls dem 118. Pſalm entnommen und
faßte der Herr Redner ſeinen Jubelgruß in den
Worten zuſammen „Wir ſegnen Euch, die Jhr
vom Hauſe des Herrn ſeid ec.“ und bezeichnete

den GuſtavAdolf-Verein als eine evangeliſche
Allianz werkthätiger Bruderliebe, deren Mit-
glieder keinen Grund hätten, zu zweifeln, daß das
Werk des Guſtav Adolf Vereins wirklich ein
Gott wohlgefälliges Werk ſei.

Um 6 Uhr fand eine nicht öffentliche Ver
ſammlung der Abgeprdneten im großen Saale
der Buchhändlerbörſe, deren Tagesordnung rein
interner Narur war, ſtatt, und Abends fanden
ſich die Feſttheilnehmer, worunter auch zahlreiche
Damen, zur geſelligen Vereinigung in der Cen-
tralhalle zuſammen.

Halle, 12. September. Am geſtrigen Vieh
marktstage kam es auf dem Roßplatze zu mehr-
fachen Schlägereien, bei denen das Meſſer leider
wieder eine Hauptrolle ſpielte. Nachdem bereits
am Vormittag einer der Excedenten ſich nach
der kgl. Klinik zum Verbinden der erhaltenen
Kopfwunden begeben hatte, folgte dieſem gegen
Abend aus gleicher Veranlaſſung der durch
mehrere Meſſerſtiche verletzte Arbeiter D. von
hier. Die Polizei, die ſofort zur Stelle war,
ſchlichtete die Streitigkeiten und ſtellte die Per-
ſonalien der Excedenten behufs weiterer Veran-
laſſung feſt.

F Die Anlage der Straßen- Eiſenbahn
ſchreitet rüſtig vorwärts. Auf dem Marktplatz
iſt dieſelbe bis auf die Pflaſterarbeiten vollendet.
Jn Anſchluß an den Mühlweg wird die Bahn
nach Giebichenſtein weitergeführt und iſt man
gegenwärtig in der Burgſtraße mit Legung der
Bahnſchienen beſchäftigt. Der Termin zur Er-
öffnung der erſten Linie: Bahnhof--Leipziger-
ſtraße Poſtſtraße alte Promenade-- Geiſtſtraße

Bernburgerſtraße-- Mühlweg iſt noch nicht
definitw feſtgeſetzt, iſt aber jedenfalls noch dieſen
Monat zu erwarten.

ZWansfeld, 9. September. Heute Vor-
mittag gegen halb 9 Uhr wurden die Häuſer
unſerer Stadt wieder durch einen Krach er
ſchüttert, welcher von der Exploſion einer Quan-
tität Dynamit in einer der iſolirt liegenden
Arbeitsbuden der Dynamitfabrik herrührte. An-
dere rings umher, jedoch durch Erdwälle getrennt
liegende Buden wurden durch den Luftdruck
ebenfalls demolirt. Menſchenleben ſind; da die
Leute zufällig außerhalb frühſtückten, nicht zu
beklagen. Bei einer vor längerer Zeit ebenfalls
ſtattgehabten Exploſion einer Bude gingen jedoch
zwei Menſchen mit in die Luft deren Glieder-
theile dann einzeln zuſammengeſucht werden
mußten.

Der beim Rennen in Breslau verun-
glückte und geſtorbene Lieutenant Neuling iſt,
wie die „M. Z.“ erfährt, in der Nähe von Bar-
leben bei Magdeburg geboren.

Oſterfeld. Unter großer Betheiligung von
nah und fern wurde am vergangenen Sonnabend
die hieſige Gewerbe Ausſtellung durch den kgl.
Landrath Herrn von Richter eröffnet. Mit
kurzen Worten lenkte Herr v. Richter die Auf-
merkſamkeit der Anweſenden auf den Fleiß und
die unermüdliche Thätigkeit des Komitees und
gedachte der regen Betheiligung ſeitens der zahl
reichen Ausſteller. Recht freudig vernahmen die
Zuhörer die Worte der frohen Hoffnung in Be
zug der in baldige Ausſicht geſtellten neuen
Bahnlinie, welche unſer Städtchen gewiß zu
immer größerer Thätigkeit auf dem Gebiete des
Gewerbes und der Jnduſtrie anſpornen wird.
Der ſchwunghaften Rede folgte unter Kanonen-
donner ein 3emaliges Hoch auf S. M. den
Kaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert
einſtimmte. Am Sonntage iſt die Ausſtellung
von nahezu 2000 Beſuchern frequentiert worden
und man hat von den Beſuchern nur ungetheiltes
Lob ausſprechen hören. Vor allem wird die
äußere Ausſchmückung an der alle Einwohner
in großer Harmonie gearbeit haben, ſehr gerühmt.
Auch ſind von den ca. 150 Ausſtellern, theil-
weiſe ganz neue und jedenfalls ſehr intereſſante
Sachen dem Beſchauer geboten. (Mitteld. Z.)

Vermiſchtes.
Halle, 9. September. Die hieſige Jnduſtrie-

Ausſtellung ergab an Einnahmen Plätzemiethe
123,379 M. Reſtaurationen 46000 M. Lotterie
50,130 M. Eintrittsgelder 291,540 M. Gar-
derobe 12,144 M. Die Zeichner des Garantie-
fonds mußten noch 108,002 M. einzahlen zur
Deckung der Ausgaben.

Die Einnahme beim dritten deutſchen

Sängerbundesfeſt in Hamburg betrug 200005
M., die Ausgabe 158000 M. es iſt hiernach
ein Ueberſchuß von 42 005 M. vorhanden.

Leider hat ſich auch bei dem Eiſenbahn
unglück bei Freiburg in einzelnen Menſchen die
Beſtie geregt und haben die Hyänen des Schlacht
feldes ihre widerliche, verbrecheriſche Arbeit ge
than. Vom Augenzeugen wird beſtätigt, daß
einige der Todten mit umgekehrten und ausge-
raubten Taſchen gefunden worden ſind. Einem
Hilfeleiſtenden wurde auf dem Bahnhofe in dem
Augenblicke, als er zuſammen mit anderen einen
Verwundeten auslud, die Uhrkette vom Leibe ge
riſſen. Sicherem Vernehmen nach ſoll es der
Sicherheits- Mannſchaft bereits gelungen ſein, die
Verhaftung von 2 oder 3 dieſer Scheuſale her-
beizuführen, denen die härteſte geſetzliche Strafe
gebührt.

Rendsburg, 8. September. Exploſion
eines Petroleumſchiffes.) Heute gegen
Abend explodirte auf der Eider die mit Petro-
leum und Naphtha beladene, von Bremen nach
St. Petersburg beſtimmte Kuff „Anna“. Ein
Koch und ein Matroſe ſind in den Flammen
umgekommen, Kapitän und Steuermann aber mit
nur leichten Brandwunden gerettet.

Ein neuer Sport iſt bei den geiſt-
reichen Lebemännern, die ſich in einem beſuchten
franzöſiſchen Seebade ganz beſonders zu lang-
weilen ſcheinen, ſeit Kurzem in Mode gekommen.
Jeder der Spieleuden wählt ſich am Strande
eine Auſter und legt ein Goldſtück in die geöffneten
Schalen. Derjenige, deſſen Auſter liebenswürdig
genug iſt, ſich zuerſt zu ſchließen, hat ſämmtliche
Einſätze gewonnen

„Wiſſen Sie, was dieſer kleine
Mann dort iſt?“ fragte geſtern ein bekannter
Petroleum -Makler den Berichterſtatter, welcher
in der großen Empfangshalle eines Berliner
Hotels ſtand, dabei auf die unterſetzte in dunkles
Grau gekleidete Geſtalt eines Herrn deutend, der
eberk die Treppe herunterkam und dem Portier
ſeinen Schlüſſel abgab. Als der Berichterſtatter
verneinte, fuhr er fort: „Jch habe ihn gekannt,
als er noch in Pittsburg bei einem „Grocer“
Kaffe und Zucker verkaufte und unter dem Laden
tiſch ſchlief. Als das Oelfieber ausbrach, ging er,
ohne Mittel zu beſitzen nach Titusville, fand im
Laufe weniger Wochen einen erfolgreichen Spe-
culanten, der mit ihm Halpart machte, „ſchlug
Oel“ und verdiente in einem Jahre 500000
Dollars. Er verdreifachte die Summe bald und,
da er ſich weigerte, die Oelfelder zu verlaſſen,
verlor er ſie wieder, ehe zwölf Monate ins Land
gegangen, bis auf ein paar Tauſend Dollar.
Dann kehrte er nach Pittsburg zurück und wurde
Kaufmann. Aber das Fieber packte ihn wieder
und trieb ihn ins Oelgebiet zurück, wo er in
kürzeſter Zeit ſeine Million wieder im Vermögen
hatte. Bei dem Verſuch, die Summe zu ver-
doppeln, litt er Schiffbruch und wurde ſo arm,
daß er als Tagelöhner arbeiten mußte. Aber
es boten ſich ihm wiederum „Chancen“ und er
wurde zum dritten Male reich aber auch
wieder arm, und zog nun nach Californien. Von
dort kehrte er mit dem Oelfieber behaftet zurück,
um zum vierten und fünften Male dieſelben
Wechſelfälle des Glückes zu erleben. Nach wenigen
Monaten hatte die launenhafte Göttin ihn zum
ſechſten Male ein Vermögen in den Schooß ge-
worfen, und heute hat er 1700000 Dollars in
ſicheren Papieren angelegt. Speculationen hat
er abgeſchworen. Er macht mit ſeiner ganzen
Familie eine Vergnügungsreiſe durch Europa,
und als er hierher kam, ſchrieb er mir, da wir
in ziemlich regelmäßiger Correſpondenz geblieben
waren. Jn weniger als 25 Jahren ſechsmal
arm und ſechsmal Millionär werden iſt nur
in Amerika möglich.“

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

13./9. Abd 8 l. 14./9. Mra. d

Barometer Mill. 746,2 748,0Thermometer Celſius 14,6 4 119
Rel. Feuchtigkeit 83,8 92,1Bewölkung 7 10Wind W WStärke 3 3Niederſchläge 10 mm

Therm, minimal 10,0.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 5,68 auf 5,10.



Bekanntmachung.
Die Räumung der Gräben in den Knapendorfer Amtsteichen ſoll

Montag den 18. September, Nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthauſe zu Knapendorf an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 14. September 1882.

Der Buhnenmeiſter Walter.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 16. d. M., von Vorm. V Uhr an, ſoll

im hieſigen Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß, be
ſtehend in 1 Schreibſekretär, 3 Sophas, div. Tiſchen, Stühlen, Kleider
ſchränken, Kommoden Waſchtiſchen, Spiegeln, Bettſtellen, Federbetten und
dergl. mehr, ſowie 1 Partie Cigarren meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Mecſeburg, den 12. September 1882.
A Rindſfleiſch, Kr.-Auct.-Commiſſ.

gebrannt à I Mk. 20 Pf.,
ungebrannt à L Mk.,

Oam per rgebrannt à I Mk.,
ungebrannt à S0 Pf.

Otto Peckolt in Merſeburg.
Preuß. Poden- Credit-Actien-Bank

Berlin.Die am I. Oetober 1882 fälligen Coupons von den
5 bigen unkündbaren Hypothekenbriäefen
der Preuss. Boden-Credit-Actien-BankK in
Berlin

empfiehlt

werden

vom 15. September er. ab
in Merſeburg bei Herrn Fr. Schultze eingelöſt.

Berlin, im September 1882.
Die Direetion.

Neue Musik- Zeitung.
Jhluſtrirtes Samilienblatt. Auflage 30,000.

Preis vierteljährlich bei der nächsten Post-Anstalt, Buch-
oder Musikalien- Handlung 80 Pf.

Inhalt Concert und Theaterberichte, Portraits und Biogra-
phien, belehrende und unterhaltende Aufsätze, No-
vellen, Humoresken etc.

Briefkasten, Vacangenliste, Conversations-ILexicon der Ton-
kunst,

4 6 Klavierstücke, 1--2 Lieder, Duette, Violin-, Cello-
Compositionen etc.

P. J. Tonger's Verlag, Röln a. Rh.

e

Hamburg Amerikanische
Packetfahrt Actien- Gesellschaft.

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt
AMBURG- NEW-VORK
regelmäßig zwei Mal wöchentlich

jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

Vereinigten Staaten.
Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten WVm. Miller's Nachfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

S ſowie Haupt Agent Theodor Langee in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in SangerhauſenS und F. A. Laue in Weißenfels.

Zur Anfertigung
aller Polſter- und Tapezier- Arbeiten

empfiehlt ſich

Gustav Schnrekcdier.
Wohnung bei meinem Vater, dem Buchdruckereibeſ. Schneider,

Breitestrasse Nr. 2.
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als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun-

und Steinkohle,

Fel. Fhomas, Neumarkt 75.

liefere ich

bis in das

billigſt.
Merſeburg im Juni.

J.

G h

Bee ereihe netelne,ſowohl ab Werk, franco Bahnhof hier, als auch frei
Haus in jedem Quantum.

Qualitäten hochfein, Lieferung prompt und Preiſe

Von den A. BRiohe Gls'ſchen
Werken in Luckenan bei Teuchern

V.

Scenekl. Nitterſtraße Nr. 17.
Bekanntmachung.

Vom 1. October 1882 ab befindet
ſich unſer Bureau

große Steinſtraße Nr. 59.
Halle aS., 31. Auguſt 1882.

J. M. Woelfel,
Rechtsanwalt und Notar.

H. Bennewitz,
Rechtsanwalt.

2 Schlafſtellen
ſind offen

Mühlberg Nr. 3.
Umzugshalber iſt die Wohn-

ung der Frau Majorin Schleye
v. Schrabiſch, Halleſche Straße
Nr. 8, ſofort oder 1. Januar
1883 zu beziehen.

Fr. verw. Geisler.
Eine fein

möhlirte Htuhe
iſt ſofort oder den 1. October zu be-
ziehen Windberg 10.

Eine freundlich

möblirte Stube
mit Kammer iſt zu vermiethen

Preußerſtraße 2.

Unter gänzlicher Ausſchließung von
Medizin und Geheimmitteln und nur
allein durch richtige Anwendung von
Waſſer, Luft, Licht, Kälte u. Wärme,
Bewegung und Ruhe, Electricität, ge
ſunde Nahrung 2c. heilt die Natur
alles was heilbar iſt und was nicht
heilbar iſt, heilt eben Niemand. Nach
dieſem unumſtößlichen Grundſatze der
„Naturheillehre“ giebt für jedes
Krankſein, auch die langwierigſten
Uebel inbegriffen, ausführlichen Rath

F. hieteae,
Merſeburg, Steinſtraße 8

Sprechzeit täglich von früh 8 bis
Nachmittag 4 Uhr. (Proſpekte gratis.)

Karſte
zum Rübenauéholen werden gut und
dauerhaft angefertigt auch liegen ſolche
zur Anſicht bei

Friſche Braunſchw. Sardellen-
Leberwurſt,

friſche Rieler Speckbücklinge,
friſches Cornet-Peeſ,
neue Lüneßhurger Neunaugen

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Eine alkrenommirte Fabrik
(Conſumartikel für Mate-
rialiſten und Seifenſieder)
ſucht für Merseburg einen mit
der Kundſchaft vertrauten reſpektablen
Vertreter. Offerten mit Referenzen
Angabe befördern unter V. L. 481
Haaſenſtein S Vogler in
Magdeburg

Heſang-Verein.
Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung.

Männer-Turnverein.
Sonnabend den 16. September er.

nach der Turnſtunde
generalVerſammlung.

Der Vorſtand.
2 9Eine Ziege

iſt entlaufen der Wiederbringer erhält
Belohnung auf dem

Feldſchlößchen.

Am Dienſtag den 13. September
iſt auf dem Wege von Döllnitz bis
Meuſchau eine Plüſchdecke (Reiſedecke)
gefunden worden; dieſelbe iſt gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren ab-

zuholen in Döllnitz Nr. 27.

10 12000 Mk.
ſind am 1. October er. auf genügende
Ackerhypothek auszuleihen. Wo? ſagt
nur Selbſtleihern die Cxved. d. Bl,

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.Heute Abend “7 Uhr verſchied nach

langen, ſchweren Leiden unſere gute
Mutter, Schwieger und Großmutter
E. Mehler geb. Lühr im 71. Lebens-
jahre. Die Beerdigung findet Sonn-
abend Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 13. September 1882.

Nerlich, Schmiedemeiſter,
Roßmarkt Nr. 9.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Franz Mehler, Schuhmachermſtr.
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